Literarische Woche Bremen 2005 

Transatlantische Affären 

Wo liegt Amerika? 

Veranstaltungen 

Vortrag 

Sieglinde Geisel, Berlin 

„McDonald’s Village - Warum beißt die ganze Welt in den Big Mac?“ 

Amerika ist der Fluchtpunkt unserer Träume und Albträume zugleich: So bereitwillig wir in der Masse die amerikanische Pop-, Konsum- und Sprachkultur annehmen, so heftig wettern wir als bewusste Bürger gegen die Amerikanisierung. Niemand zwingt uns dazu, in den Big Mac zu beißen oder Hollywood-Filme anzuschauen, und doch tun wir es nicht ganz freiwillig. Hinter unserem Verhalten steht ein komplexer Mechanismus von push und pull. Am Beispiel des internationalen Siegeszugs von McDonald’s lassen sich diese Mechanismen exemplarisch aufzeigen. In jedem Weltteil hat der Big Mac eine andere Bedeutung, und hier liegt eines der Geheimnisse der Amerikanisierung: Die amerikanischen Idole sind so leer und glatt, dass jeder sich in ihnen wiedererkennen kann.

Sieglinde Geisel, geboren 1965 in Rüti (ZH), Schweiz, studierte in Zürich und Berlin Germanistik und Theologie. Sie arbeitet als Kulturjournalistin hauptsächlich für die Neue Zürcher Zeitung und das DeutschlandRadio. Ihr Essay „McDonald’s Village“ erschien 2002 in der Schriftenreihe der Vontobel Stiftung Zürich.  

Begrüßung: Erwin Miedtke 

Büchertisch: Thalia Buchhaus 

Sonntag, 23. Januar, 11.30 Uhr, Zentralbibliothek, Wall-Saal, Am Wall 201

Eintritt frei 

Vortrag in spanischer Sprache – mit deutscher Übersetzung 

Prof. Dr. Mercedes Serna Arnaiz, Barcelona  

„Los Cronistas“ 

Ausgehend vom Bild der Neuen Welt, das die ersten „Cronistas de las Indias“, Gonzalo Fernández de Oviedo, Francisco López de Gómara, Bartolomé de las Casas und José de Acosta entwarfen, werden deren eurozentristische, mittelalterliche, phantastische und nationalistische Ideen untersucht. 

Im Mittelpunkt des Vortrags steht der geistige und ideelle Aspekt der „Conquista“, der Eroberung der Amerikas durch die Spanier. In diesem Rahmen werden die Haltung der Eroberer gegenüber der indianischen Bevölkerung und die geschichtlich-philosophischen Ansätze über Freiheit und Vernunft (Vives, Montaigne), mit der man die Ermordung, Unterwerfung und Versklavung der Menschen im Namen Gottes und des Königs zu legitimieren versuchte, analysiert. 

Hinzu kommt die Betrachtung der “Conquista” unter rechtlichem Aspekt sowie aus der Perspektive der Dichter Diego Mexía Fernangil und Inca Garcilaso de la Vega.

Prof. Dr. Mercedes Serna Arnaiz lehrt an der Universidad de Barcelona Hispanistik. Sie veröffentlichte Artikel und Bücher zu José Martí, Julio Herrera u.a. sowie zur Kolonialliteratur und zur zeitgenössischen Literatur. Zudem ist sie Initiatorin und Autorin der kommentierten Ausgabe der „Crónicas de Indias“ und „Comentarios reales de los Incas“ von Garcilaso de la Vega und der Anthologie „Poesía colonial hispanoamericana“.

Begrüßung: Manfred Bös 

Büchertisch: Thalia Buchhaus 

Sonntag, 23. Januar, 20 Uhr, Instituto Cervantes, Schwachhauser Ring 124 

Euro 5/erm. 4  

Vortrag in französischer Sprache – mit deutscher Übersetzung 

Michèle Goslar, Brüssel 

„Marguerite Yourcenar und Amerika – oder: Wie soll man auf Mount Desert leben, ohne in den Vereinigten Staaten zu leben?“ 

Die in Belgien geborene Schriftstellerin Marguerite Yourcenar lebte nahezu 50 Jahre in den USA, auf Mount Desert Island vor der Küste von Maine. Sie behauptete immer, das sei Zufall gewesen, und sie hätte genauso gut in England oder Schweden wohnen können ...

Michèle Goslar analysiert das Verhältnis der Autorin zu den Vereinigten Staaten unter folgenden Fragestellungen: Wie hat  Marguerite Yourcenar die amerikanischen Sitten und Gebräuche wahrgenommen, und was hielt sie von Amerika? Welchen Platz hat Amerika in ihrer Literatur eingenommen? Wie kam ihr Werk in den USA an?

Michèle Goslar, 1948 in Brüssel geboren, studierte Romanistik. Seit 1988 widmet sie sich der Forschung zu Leben und Werk Marguerite Yourcenars. Sie gründete das Centre International de Documentation Marguerite Yourcenar, das sie seither leitet.  

Unter dem Titel „Qu’il eût été fade d’être heureux“ gab sie 1998 im Verlag „Racine et Académie de Langue et de Littérature françaises“ Marguerite Yourcenars Biografie heraus. 2001 erschien „Le Visage secret de Marguerite Yourcenar“ (Verlag „Renaissance du Livre“) und 2003, zum 100. Geburtstag der Schriftstellerin, “Marguerite Yourcenar. Regards sur la Belgique“ (Verlag „Racine“). 

Begrüßung: Christophe Steyer 

Büchertisch: Buchladen Ostertor 

Freitag, 28. Januar, 20 Uhr, Institut Francais, Contrescarpe 19 

Euro 5/erm. 4  

Lesung 

Irene Dische, New York 

„True Romance“ 

„True Romance“ – unter dieser Sammelüberschrift waren im vergangenen Herbst Kurz-geschichten von Irene Dische in der Wochenzeitung DIE ZEIT als Vorabdruck zu lesen. Von Reinhard Kaiser in ein adäquat geschliffenes Deutsch übersetzt, handelt es sich bei diesen Texten um „Storys aus dem wahren Leben“, wie der Untertitel behauptet. Und in der Tat: Mal heiter-, mal bitter-sarkastisch, aber nie ohne Wärme erzählt, stecken sie voller Abgründe, Brüche und überraschender Wendungen. So ist in Irene Disches prosaischer Version von Shakespeares Theaterstück Romeo stolz  auf seine umfangreiche Sammlung prächtiger Krawatten und schenkt seiner Julia zur Hochzeit „ein richtiges Kostüm, wie es in Amerika Frauen in leitender Stellung tragen“. Tatsächlich brechen sie von Frankfurt in die USA auf, doch erweist sich das erträumte Paradies gleich bei der Ankunft in Los Angeles als Albtraum, und am ernüchtert-ernüchternden Ende heißt es: „Dies ist eine wahre Geschichte, nur die Namen wurden verändert.“

Irene Dische, 1952 in New York geboren, lebt nach langen Jahren in Berlin nun wieder bei New York und in Los Angeles. 1989 debütierte sie mit „Fromme Lügen“, einer Sammlung von Kurzgeschichten. Es folgten der Erzählband „Der Doktor braucht ein Heim“, der Roman „Veränderungen über einen Deutschen“, das Kinderbuch „Zwischen zwei Scheiben Glück“ sowie der Krimi „Der Job“. Gemeinsam mit Hans Magnus Enzensberger hat Irene Dische zudem mehrere Opernlibretti geschrieben. 

Begrüßung: Jürgen Dierking 

Büchertisch: Buchladen Ostertor 

Samstag, 29. Januar, 20 Uhr, Zentralbibliothek, Wall-Saal, Am Wall 201

Euro 5/ erm. 4 

Lesung für Kinder 

Dagmar Chidolue, Frankfurt/M 

„Millie in New York”  


In Italien war sie schon, auf Mallorca, in Paris und letztes Jahr sogar in New York! Die Rede ist von Millie, die auf Urlaubsreisen mit ihren Eltern die Welt auf ihre ganz eigene, originelle Art entdeckt. Auf Kreta hört sie die Geschichte vom Untier Minitaunus, in London hört sie den Bäng-Bäng läuten und in New York geht sie auf die Suche nach der mysteriösen Miss Libby... Was sie in New York noch so alles erlebt, können Grundschulkinder und ihre Eltern am Sonntag, den 30. Januar, um 15 Uhr in der Zentralbibliothek erfahren. Dort liest und erzählt die Schriftstellerin Dagmar Chidolue aus ihrem neuen Millie-Band „Millie in New York“, erschienen 2003 im Hamburger Dressler Verlag. 

Dagmar Chidolue wurde 1944 in Sensburg (Ostpreußen) geboren und lebt heute in der Nähe von Frankfurt. Sie studierte Jura und politische Wissenschaften. Seit rund dreißig Jahren schreibt sie Bücher für junge Erwachsene und Kinder. Für den Jugendroman "Lady Punk" erhielt sie 1986 den Deutschen Jugendliteraturpreis. Mit über 30 Veröffentlichungen gehört sie zu den erfolgreichsten deutschsprachigen Kinder- und Jugendbuchautorinnen. 
Begrüßung: Sita Backhaus

Büchertisch: Thalia Buchhaus 
Sonntag, 30. Januar, 15 Uhr, Zentralbibliothek, Kinderbibliothek, Am Wall 201

Eintritt frei  

Doppelveranstaltung 

Lesung 

Brigitte Röttgers, Bremen/Berlin

„Eine transatlantische Liebe“ 

Radioporträt

Detlef Michelers, Bremen/Berlin

„Charles Lindbergh, Flieger“ 

In Briefen und Zitaten stellt Brigitte Röttgers die Beziehung zwischen der französischen Schriftstellerin Simone de Beauvoir und dem amerikanischen Schriftsteller Nelson Algren vor. 

304 Briefe schrieb Simone de Beauvoir (1908 – 1986) in den Jahren 1947 bis 1964 an Nelson Algren (1909 – 1964), den sie während einer Vortragsreihe 1947 in Chicago getroffen hatte. Sie verliebten sich. Die Beziehung dauerte bis 1951. Simone de Beauvoir besuchte Nelson Algren in dieser Zeit mehrmals. 

Die Briefe zeugen von einer tiefen Liebe, von Leidenschaft, Sehnsucht, Verlangen, von Lust -  einer Lust, der sich Beauvoir und Algren vorbehaltlos hingaben  - und der Trauer der Trennung. Die beiden beschrieben ihren Alltag, berichteten von ungewöhnlichen Ereignissen und pflegten über den Atlantik hinweg den literarischen Diskurs. Die Briefe galten ihnen als Band, als notwendiger Halt, um die räumliche und zeitliche Distanz zu überwinden. 

Simone de Beauvoir: „Eine transatlantische Liebe – Briefe an Nelson Algren 1947 – 1964“, Rowohlt Verlag, Reinbek 1999 

Am 21. Mai 1927 landete Charles Lindbergh nach einem mehr als zwanzigstündigen Alleinflug in Paris. Er ist der erste Mensch, der den Atlantik mit einem Flugzeug überquerte.

Das Fliegen war seine Passion, der technischen Entwicklung der Luftfahrt galt sein Hauptinteresse. Seine Frau Anne Morrow Lindbergh schrieb über ihn: „He had his roots in his flying.“ 

Frank Olbert, FAZ: „Michelers führt in seinem überhaus hörenswerten Feature detailliert vor, wie der Flieger, ein eher schüchterner, zurückhaltender Mann von 25 Jahren, mit einem Mal ins Rampenlicht gerät, gefeiert als Star und Sonnyboy einer Generation, die nach der Barbarei des Weltkriegs an eine bessere Zukunft der Technik glauben wollte.“ 

Robert Karge, Saarländischer Rundfunk: „Wir lernen den unbekannten Lindbergh kennen. So liebäugelt der Flugpionier zum Beispiel heftig mit den Nationalsozialisten, bereist mit seiner Frau mehrfach das Deutsche Reich. Das Hörbuch schafft es, Interesse zu wecken für einen Mann über den es noch vieles zu erfahren gibt. 

Brigitte Röttgers wurde in Köln geboren. Sie lebt als Schauspielerin und Autorin in Bremen und Berlin. 

Detlef Michelers, 1942 in Berlin geboren, machte zunächst eine Lehre als Reedereikaufmann und Schiffsmakler. Heute lebt er als freier Schriftsteller in Bremen und Berlin. 

Begrüßung: Jürgen Dierking

Büchertisch: Buchhandlung Franz Leuwer 

Montag, 31. Januar, 19 Uhr, Institut Francais, Contrescarpe 19 

Euro 5/erm. 4 

Vortrag 

Dr. Reiner Kornberger, Bremen 
“In wirrem Südamerika - Bilder des Fremden in der deutschen Trivialliteratur vor 1945“ 

Der aus eigener Anschauung schaffende Friedrich Gerstäcker und der fabulierende Karl May stehen am Anfang des modernen deutschen Abenteuerromans, der auch das tropische Amerika mit seiner an sich schon abenteuerlichen Topographie und den in ihr entstandenen Regionalkulturen zum Sujet des Erzählens werden ließ. Die Haltungen zur beschriebenen exotischen Wirklichkeit reichen dabei von imperialer Aneignung über die selektive Verdichtung zu Klischees bis hin zu reflexiver Distanz zur eigenkulturellen Identität. Die Protagonisten sind Forscher, Luxusreisende, Schatzsucher, Vagabunden, Auswanderer, Exilanten, Missionare, Siedler, Weltdetektive, Freibeuter, Galgenvögel und die „wilde“ sowie „halbwilde“ native Bevölkerung, von der nicht immer freundlichen Fauna ganz zu schweigen. Der Vortrag unternimmt, sich auf Brasilien und das südliche Südamerika beschränkend, mit opulenter Bildunterstützung den Versuch, die meinungsbildende Effizienz eines in der Vor-Fernsehzeit auf die Köpfe wirkenden Genres zu erkunden.

Dr. Reiner Kornberger arbeitet als Spanischlehrer an einem Bremer Gymnasium. Seit dem Studium der Ibero- und Galloromanistik hat er sich vorrangig mit den lateinamerikanischen Literaturen sowie der Kultur und Geschichte des Kontinents beschäftigt und zahlreiche Rezensionen und Artikel zu diesen Themen geschrieben. Sein besonderes Interesse als Literaturwissenschaftler gilt dem lateinamerikanischen Judentum. Als Übersetzer widmet er sich mit Vorliebe der spanischen und lateinamerikanischen Lyrik.

Begrüßung: Mercedes de Castro 

Büchertisch: Humboldt Buchhandlung 

Dienstag, 1. Februar, 20 Uhr, Instituto Cervantes, Schwachhauser Ring 124 

Euro 5/erm. 4  


Vortrag 

Prof. Dr. Thomas Rommel, Bremen 

“Online Novel“ 

Mit dem Internet haben sich neue Formen der Kunst entwickelt. Das Netz wird nicht nur als Medium der Information und Kommunikation entwickelt, sondern ebenso als ein offenes prozessuales Instrument. Fragen des Werkbegriffs und der Autorenschaft stellen sich neu.

Professoren und Studenten der International University Bremen werden zum Thema „Transatlantische Affären“ den Prozess eines Online-Romans in englischer Sprache in Gang setzen und präsentieren. Professor Rommel, als einer der Betreuer des Projektes, wird zu dieser literarischen Form einen Vortrag halten.

Prof. Dr. Thomas Rommel lehrt an der International University Bremen. Er promovierte und habilitierte sich an der Universität Tübingen in englischer Philologie. Prof. Rommel ist Mitherausgeber der elektronischen Zeitschrift „Prolepsis“ und der Aufsatzsammlung „Anglistik im Internet“. Zurzeit  arbeitet er an einer Studie zu literarischen Hypertexten. 

Begrüßung: Dr. Hanne Zech

Büchertisch: Buchhaus Thalia 

Mittwoch, 2. Februar, 20 Uhr, Neues Museum Weserburg, Teerhof 20/21 

Euro 5/erm.4   

Lesung 

Reinhard Jirgl, Berlin  

„Die Atlantische Mauer“

Die atlantische Mauer liegt zwischen der Neuen und der Alten Welt. Was treibt die Menschen  auch heute noch dazu, ihr Leben in Deutschland aufzugeben und in den USA ein neues zu suchen – selbst dann, wenn sie ihre Lebensmitte bereits überschritten haben? 

„Ich bin noch einige Schritte vom Altwerden entfernt - aber nahe genug schon dran, um zu wissen: Ich hab keine Stunde mehr zu verschenken. Nicht eine. So will ich nicht länger gelebt werden.“ In diese Worte fasst eine Frau aus Berlin den Entschluss, jegliche Bindung ans Altvertraute zu kappen und ein Leben in New York nach ihren ureigensten Wünschen zu beginnen. Um so ernüchternder dann, den ersten Anlauf ins Gelobte Land verpatzt zu haben und wieder zurück zu müssen nach Berlin. In dichter Sprache und packenden Bildern erzählt Reinhard Jirgl eine verstörende Geschichte von Scheitern und Aufbruch.


Reinhard Jirgl wurde 1953 in Berlin (Ost) geboren. Er machte eine Ausbildung zum Elektromechaniker und arbeitete nach dem Studium der Elektronik als Hochschulingenieur. Seit 1996 ist er freier Schriftsteller. Reinhard Jirgl wurde u.a. mit dem Alfred-Döblin-Preis, dem Literaturpreis der Stadt Marburg, dem Joseph-Breitbach-Preis und dem Dedalus-Preis für Neue Literatur ausgezeichnet. Für 2005 und 2006 erhielt er das Arno-Schmidt-Stipendium. Zuletzt von ihm im Hanser Verlag erschienen: Die Trilogie „Genealogie des Tötens“, 2002 und der Roman „Die Unvollendeten“, 2003.

Begrüßung: Erwin Miedtke

Moderation: Dr. Stephan Braese, Hamburg 

Donnerstag, 3. Februar, 20 Uhr, Zentralbibliothek, Wall-Saal, Am Wall 201 

Euro 5/ erm. 4 

Lesung 

Lars Gustafsson, Austin, Texas 

„Der Dekan“   

Lars Gustafsson, geboren am 17. Mai 1936 in Västeras, Schweden gilt als die Stimme Skandinaviens, als scharfsichtiger, dennoch humorvoller Weltbetrachter und einer der ganz großen europäischen Erzähler. Der gelernte Philosoph ist Kosmopolit, konsequenter Grenzgänger und ein Mensch, der aus zeitkritischen Gegenwartsanalysen immer auch persönliche Konsequenzen zog. Anfang der 80er und aus Protest gegen die schwedische Sozialbürokratie verließ er sein Heimatland – Austin, Texas wurde sein neues Zuhause. 

Mehr als zwanzig Jahre war er Literaturprofessor an der University of Texas. Hier entstanden viele seiner Romane und Lyrikbände, u.a. auch seine Texas-Trilogie, die er 2004 mit der großen philosophischen Erzählung „Der Dekan“ abschloss. 

Moderation: Dr. Silke Behl 

In Kooperation mit dem Nordwestradio

Samstag, 5. Februar, 18 Uhr, Zentralbibliothek, Wall-Saal, Am Wall 201 

Eintritt: 5 / 4 Euro
